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Naturschutz – auch in der 
Börde!
Landwirteempfang in Bedburg – Schumacher lobt Stiftungsmodell des RLV

Endlich wieder im Schloss! Nachdem der 
traditionelle Landwirteempfang des Rhein-
Erft-Kreises vergangenes Jahr nicht ganz 
standesgemäß im so genannten Castello 
stattfinden musste, konnte Landrat Werner 
Stump am vergangenen Montag zahlreiche 
Bäuerinnen und Bauern sowie Ehrengäste 
aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung wie-
der im frisch renovierten und nun brandge-
schützten Schloss Bedburg begrüßen. Da-
bei stand der Abend ganz im Zeichen von 
Naturschutz und Landwirtschaft im vom 
Börde-Charakter geprägten Kreis. Nicht nur 
Prof. Dr. Wolfgang Schumacher von der Uni-
versität Bonn ging in seinem Vortrag auf 
„Ansprüche, Perspektiven und Grenzen des 
Naturschutzes in Bördelandschaften“ ein, 
auch Landrat Stump nutzte die Gelegenheit, 
die zahlreichen Anstrengungen des Kreises 
zu diesem Thema vorzustellen.

„Die grünen Projekte der Regionalen 2010 
sind Instrumente zur Gestaltung eines Na-
turlandschaftsnetzwerkes über den Rhein-
Erft-Kreis hinaus“, sagte Stump, der die 
Landschaft im Kreis naturgerecht in enger 
und kooperativer Zusammenarbeit mit den 
Landwirten sichern und weiterentwickeln 
will. „Wir wollen dem Flächenverbrauch Ein-
halt gebieten und eine weitere Zersiedlung 
verhindern.“ Darüber hinaus wolle man, 
ausgehend von dem gewachsenen Kölner 
Grüngürtelsystem, insgesamt sechs weitere 
Freilandkorridore im Umland schaffen. „Ge-
wiss ein Projekt für die kommenden 20 Jah-
re“, räumte der Landrat ein. Er betonte aber 

ausdrücklich, bei allen Planungsmaßnah-
men – Stump nannte in diesem Zusammen-
hang auch das Erftauenkonzept und das 
Planungsprojekt „Terra Nova“ – auf die 
enge Abstimmung mit der Landwirtschaft 
zu setzen. 

Enge Zusammenarbeit notwendig

Prof. Dr. Wolfgang Schumacher, den der 
Präsident des Rheinischen Landwirtschafts-
Verbandes und Vorsitzender der Kreisbau-
ernschaft Köln/Erft-Kreis, Friedhelm Decker, 
bei seinen Grußworten als einen der „Väter 
des Vertragsnaturschutzes“ bezeichnet hat-
te, hob in seinem Vortrag hervor, dass nur 
eine enge Zusammenarbeit von Naturschutz 
und Landwirtschaft die Erhaltung der bör-
detypischen Kulturlandschaft gewährleis-
ten könne. Schumacher machte darauf auf-
merksam, dass in Mittelgebirgslandschaf-
ten Naturschutzprogramme deutlich einfa-
cher durchzuführen seien. In intensiv acker-
baulich genutzten Regionen müssten dage-
gen andere und neue Strategien entwickelt 
werden, um den Interessen von Landwirt-
schaft, Naturschutz und Gesellschaft ge-
recht zu werden. 

Die vorliegenden Ergebnisse und Erfahrun-
gen zeigten, dass gerade in hoch produkti-
ven Ackerbauregionen Maßnahmen, wie 
beispielsweise die Anlage von Blühstreifen, 
sowohl von Landwirten als auch vom Natur-
schutz und der Bevölkerung positiv aufge-

nommen würden, betonte Schumacher. 
„Diese Maßnahmen sehen nicht nur gut 
aus, sie bringen auch eine erhebliche Ar-
tenvielfalt bei den Ackerwildkräutern und in 
der Tierwelt. Neben zahlreichen Insekten 
fänden auch heimische Vögel, wie die Ler-
che oder die Wachtel, durch Anlegen von 
„Fenstern“ in Ackerschlägen, neue Lebens-
räume, die für diese Tiere wesentlich wert-
voller seien als „in die Landschaft gesetzte 
Streuobstwiesen oder Baumstrukturen“. 

Sinnvoll und dauerhaft

Nachdrücklich hob der Botaniker hervor, 
dass sich als Instrument für solche Maßnah-
men die naturschutzrechtliche Eingriffsre-
gelung anbiete, mit der sinnvolle und dau-
erhafte Maßnahmen für den Naturschutz in 
der Kooperation mit Landwirtschaft reali-
sierbar seien. Wie schon zuvor Friedhelm 
Decker hob Schumacher die Gründung der 
„Stiftung Rheinische Kulturlandschaft“ her-
vor. Er sei sehr gerne Mitglied des Stiftungs-
vorstandes. „Denn mit dieser Schaltstelle 
ist es gelungen, die Belange der Landwirt-
schaft und der Kulturlandschaft noch besser 
zusammenzuführen und innovative Wege 
zu finden, Konflikte zwischen Schützern und 
Nutzern zu minimieren“, betonte Schuma-
cher. 

Das Schlusswort auf dem Landwirteemp-
fang in Bedburg war wie immer der Vorsit-
zenden der LandFrauen Rhein-Erft-Kreis/
Stadt Köln, Marlies Kolping, vorbehalten. 
Die Vorsitzende hob die starke Verwurze-
lung der Landwirte und ihrer Familien mit 
der Region hervor. Dieses Stück Heimat 
müsse auch für die folgenden Generationen 
erhalten werden. Kolping machte deutlich, 
dass die Landwirtschaft künftig in ihrer Stel-
lung in der Wertschöpfungskette gestärkt 
werden müsse. „Nahrungsmittel werden 
immer gebraucht, aber wir Landwirte müs-
sen als Produzenten besser davon profitie-
ren“, so die Vorsitzende wörtlich. An die 
Verantwortlichen aus Politik und Wirtschaft 
appellierte sie, die landwirtschaftlichen Fa-
milienbetriebe, die das Rückgrat der Region 
darstellten, nicht zu vergessen. Kolping: 
„Fördern Sie die Wettbewerbsfähigkeit, 
schaffen Sie gute Rahmenbedingungen, 
damit auch die junge Generation zukünftig 
eine Chance auf unseren Höfen hat.“� sts

Gruppenbild mit Weihnachtsstern beim Landwirte-
empfang in Bedburg (v.l.n.r.): Kreislandwirt Heinz- 
Everhard Faßbender, Landfrauenvorsitzende Marlies 
Kolping, RLV-Präsident Friedhelm Decker, Landrat 
Werner Stump, Kammerpräsident Johannes Frizen-
und Prof. Dr. Wolfgang Schumacher.
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